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6 Mt. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 6.00 Mit in zahlung
genommen. Ziffergebühr 75 Pfg. Porto beſonders i
zeigenſchluß: vörmittags 10 Uhr. Fernſprecher Nr. 100.Unparteiiſche le n den

dreis Merſeburg
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Die Maßnahmen es Reies gegenhüer Bagern,
Anrufung des Reichsgerichts? Hertragensvotum für berenfelg

im horchen ſondtag,
4 9Hie geſtrigen Beratungen in Berlin.

Die geſtrige Ausſprache im Reichskabinett ergab nach
dem „Vorwärts“ die übereinſtimmende Auffaſſung ſämtlicher
anweſenden Regierungsmitglieder, daß das Vorgehen Bayerns
verfaſſungswidrig iſt. An überſtürzte Maßnahmen wir eine
Tnanſpruchnahme der Reichsexekutive denkt die Reichsregie-
rung nicht. Sie wird den verfaſſungswidrigen Schritt
Bayerns zunächſt mit verfaſſungsrechtlichen Maßnahmen be
antworten. Von den drei Wegen, die die Reichsregierung in
verfaſſungsrechtlicher Hinſicht beſchreiten kann, und als die
iat Frage kommen:

1. Aufhebung der
präſidenten,

2. Einberufung des Reichstages und Beſchlußfaſſung
über die Notverordnung der bayeriſchen Regierung, die
zweifellos eine Mehrheit gegen Bayern ergibt,

3. Anrnfung des Reichsgerichts laut Artikel 13 der
Berſaſſung, wird ſich das Kabinett wahrſcheinlich für die
letzte Möglichkeit entſcheiden.

Von einem Rücktritt des Reichsernährungsminiſters
Fehr, der bekanntlich für das Schutzgeſetz geſtimmt hat und
gegen deſſen Willen die bekannte Reſolution vom Bahyeriſchen
Bauernbund gefaßt wurde, kann keine Rede ſein. Die
Entſcheidung des Kabinetts iſt, wie der „Sozialdemokratiſche
Parlamentsdienſt“ erfährt, für Mittwoch zu erwarten. Bis
dahin werden die zurzeit noch von Berlin abweſenden
Miniſter zurückgekommen ſein.

Die Lage im Konflikt zwiſchen Bayern und dem Reiche
wurde in Berlin nach Bekanntwerden des Verlaufes der
geſtrigen Sitzung des Bayeriſchen Landtages nach wie vor
als äußerſt ernſt betrachtet. Man hatte zwar nach den
letzten Nachrichten ſchon damit gerechnet, daß das Ergebnis
der Abſtimmung kaum anders ausfallen könnte. Jmmer-
hin bildet die Bekräftigung des Schrittes ver bayriſchen
Regierung durch die Bayeriſche Volkspartei doch

eine weſentliche Verſchärfung der Lage.
Die Reichsregierung hat nach der

Verordnung durch den Reichs-

Sitzung am Dienstag
nachmittag neuerdings noch nicht wieder zu der Lage
Stellung genommen. Die nächſte Kabinettsſitzung iſt erſt
für Mittwoch nachmittag angeſetzt. Zu ihr werden auch die
Reichsminiſter Dr. Geßler und Dr. Koeſter zurückerwaärtet.
Dr. Geßler befand ſich bis Dienstag in Bayern, ſo daß auf
ſeinen Bericht beſonderer Wert gelegt wird, nachdem geſtern
ſchon Ernährungsminiſter Dr. Fehr über ſeine Münchener
Eindrücke berichtet hatte. Es iſt anzunehmen, daß die
Reichsregierung in kurzer Friſt mit einer genanen Präziſie
rung ihres Rechtsſtandpunktes gegenüber der bahyeriſchen
Verordnung in die Oeffentlichkeit treten wird. Aus ihr wird
nunzweideutig hervorgehen, daß ſie die Anziehung des Para-
graph 48 der Reichsverfaſſung durch die bayeriſche Regie-
rung im gegenwärtigen Fall als nicht gerechtfertigt und
jnriſtiſch nicht haltbar anſieht.

Einberufung des UNeberwachungsausſchuſſes des Reichstages.
Der achte Reichstagsausſchuß, der ſogenannte Ueber-

wachungsausſchuß, der den Reichstag während ſeiner Ver-
tagung vertritt, wird Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, zu
einer Sitzung zuſammentreten.

Ein Rechtsgutachten Kahls.
Ueber die Rechtslage, die durch den Konflikt zwiſchen

dem Reiche und Bayern geſchaffen worden iſt, äußerte ſich
der deutſchvolksparteiliche Abgeordnete Profeſſor Dr. Kahl,
Staatsrechtslehrer an der Berliner Univerſität, der als
pigte tat in ſtaatsrechtlichen Fragen gelten muß, u. a. wie
folgt:
Man kann nicht beſtreiten, daß das Vorgehen der baye-

riſchen Regierung mit der Reichsverfaſſung nicht in Ein
klang zu bringen iſt. Man braucht dabei nicht ſo weit zu
gehen, den guten Glauben der bayeriſchen Regierung in
Zweifel zu ziehen; aber wenn ſie ſich wirklich für berechtigt
gehalten hat, den Abſatz 4 des Artikels 48 für ſich in An-
pruch zu nehmen, ſo befindet ſie ſich damit doch nach
übereinſtimmendem Urteil der ſtaatsrechtlichen Sachverſtän-
digen im Jrrtum, und deshalb ſteht gerade auf Grund
des Artikels 48, auf den ſich die bayeriſche Regierung be-
ruft, dem Reichspräſidenten zweifellos das Recht zu, die

der bayeriſche Sonderverordnung zu fordern.
ollte der Reichspräſident dazu bei der Schwere des Falles

nicht willens ſein, ſo hätte der Reichstag die verfaſſungs-

und alles zu vermeiden, was Zwieſpalt ſchafft.

den jetzigen Schritt der bayeriſchen Regierung nicht billigen

Produktionskriſe.
Es erhöht die Popularität einer Zeitung, wenn ſie

immer wieder neue Laſten für den „Beſitz“ fordert. Als in
der vorigen Woche im Steuerausſchuß des Reichstages der
Betrag der Zwangsanleihe auf 70 Milliarden Papiermark
feſtgeſetzt wurde, gebärdeten ſich einige Zeitungen, die ſich

ä r bezeichnete Auſgabe, 22 verlangen, daß die dem Dienſte der Arbeiter gewidmet haben, ſehr enttäuſcht

Sonderverordnung wieder außer Kraft tritt. t e eir das V hen 2 z gibt es in der Verfaſſung und zornig. Sie warfen der Reichsregierung vor, ſie habe
Für de rgehen Vater in der Verfaſſung r r war te e t Goine Grund G n auf mindeſtens 30 Milliarden Papiermark verzichtet, die

überhaupt keine Gr eW das V t Bap von die Geſichtspunkt ſie nach dem Steuerkompromiß vom 26. Januar d. J. einzu
Wenn man das Vorgehen Bayerns von dieſem Geſichtspunkte u d.aus betrachtet, ſo Aß ſich der Ernſt der Lage nicht ver ziehen herechtigt wäre. Legt man den gegenwärtigen Dollar-
kennen; denn dann muß man eben zu der Auffaſſung kurs zu Grunde, ſo würden allerdings einem Betrag von
am men da e ger tſene er gerung im en der 1 Milliarde Goldmark nicht 70, ſondern 100 120 Milli
vollen Tragweite ihres Schrittes aus dem Rahmen der Atheh J SReichsverfaſſung heraustritt. Vom rein ſtauatsrechtlichen arden Papiermark entſprechen. Da die Zwangsanleihe aber
Ftandpunkte aus iſt damit eine s e Streit erſt in den letzten Monaten dieſes Jahres erhoben werden
frage gegeben, die nicht mit den Mitteln der Reichsexekutive e Dr.zufech iſt. Es beſt i di jglichkeit, nach dürfte, un dann b ende Dollarkurs auch n anauszuſechten iſt. Es beſteht vielmehr die Möglichkeit, nach dürfte, und der dann beſtehende Dollarkurs auch nicht an
Artikel 19 den Staatsgerichtshof des Deutſchen Reiches nähernd zu ſchätzen iſt, da andererſeits aber eine Feſt-
über die Verfaſſungsſtreitfrage entſcheiden zu laſſen, falls ſtellung der Zwangsanleiheſumme in Papiermark nicht gut
Bayern weder dem etwaigen Verlangen des Reichspräſidenten e er. der Reichs chnoch einem ſolchen des Reichstages Rechnung trägt. Es mehr aufgeſchoben werden konnte, hat der Reichstag recht
iſt alſo alles in allem kein Zweifel, daß Bayern mit ſeiner daran getan, ſchon jetzt einen Papiermarkbetrag feſtzu-
Sonderverordnung über die verfaſſungsmäßig gezogene legen. Es ergibt ſich nun die Frage, ob die Erhöhung des
Grenze hinausgegangen iſt. Aber es liegen in der Ver
faſſung ſelbſt noch Wege offen, um zu einer Verſtändigung
mit Vayern zu kommen.

Zwangsanleihebetrages wirklich im Jntereſſe der Arbeiter
gelegen hätte.

z

Die Kechtfertigungsrede Lerchenfelds.

Die Verhandlungen im bayeriſchen Landtag-

Wenn man intelligente und ehrliche Betriebsratsmit-
glieder bezw. Obleute der Arbeitnehmerſchaft nach ihren
Eindrücken über die Finanzlage in ihren Betrieben fragt,
ſo erhält man recht bedenkliche Antworten. Die ſchon

vor einigen Monaten vorausgeſagte Geldknappheit iſt ein-

es

München, 26. Juli. Bei ſtark beſuchtem Hauſe und getreten, und verſchärft ſich von Woche zu Woche. Allein
überfüllten Tribür ab Dienst tiachmittag in Anweſen- r r.überfüllten ren Dienstag n tagen e die Gelderforderniſſe für Lohnzahlungen haben in den
heit des Geſamtminiſteriums Miniſterpräſident Graf Lerchen S et Ahfeld im Landtage die angekündigte Erklärung ab. Die baye- letzten Wochen eine Erhöhung von durchſchnittlich 30 bis
r Regierung ſe von an an gowtllt e dem 40 Proz. erfahren. Die bevorſtehende Ernte wird den
Reiche zu geben, was zur Aufrechterhaltung der gegen z liert J lerſrußwärtigen Staatsform notwendig iſt. Leider ſei aber Geldmarkt in außerordentlichem Umfange in Anſpruch

nehmen. Andererſeits übt bekanntlich die Reparationskom-
miſſion einen Druck auf die Reichsregierung aus, den

worden. Bahern habe die e n a e er Papiergeldumlauf im Reich einzuſchränken. Jn zahlreichen
ſchöpft, um die Entwürfe ihres einſeitigen Charakters zu Wertretern der Arhbetknehmer bereitsFs ſo t ſei ſtändniſt Vertretern der Arbeitnehmer bereitsentkleiden. Es ſei mit ſeinen Zugeſtändniſſen bis an die rtret eh fo
äußerſte Grenze gegangen. Die bayeriſche Regierung habe
jedoch bei den anderen Ländern nicht. die notwendige Unter

vie Politik der mittleren Linie in Verlin nicht eingehalten

Betrieben iſt den
angekündigt worden, daß ſich infolge der außerordentlichen

Verteuerung der Roh- und Hilfsſtoffe eine Betriebsein-
ſchränkung kaum noch werde vermeiden laſſen. Jn dieſem

ſtützung gefunden. Die bayeriſche Regierung erblickte in
dem Eingriff in die Juſtiz- und Polizeihoheit eine Ver-
gewaltigung, die Augenblick ſollen dem „vBeſitz“ in Wirklichkeit trifft

mit dem Sinne der Reichsverfaſſung in Widerſpruch es ja den Geldmarkt 70 Milliarden Papiermarkt oder
ſtehe und gegen die ſie auf das Entſchiedenſte proteſtiere.
Die verzweifelte Stimmung weiter Kreiſe des bayeriſchen
Volkes ſei auf die Beſorgnis zurückzuführen, daß die baye-
riſche Stagatlichkeit Stück um Stück verloren gehen und Bayern
zur Provinz herabgedrückt werden wird. Die troſtloſe Lage
des Reiches hatte die Reichsregierung veranlaſſen müſſe

nach dem Wunſche der Radikalen ſogar noch mehr entzogen
werden! Erfahrungsgemäß verſteht die Maſſe nur ganz ein-
fache Formeln und lehnt jede komplizierte Darlegung der
Zuſammenhänge ab. Die Parteien, die Gewerkſchaften und

ſich die Zuſammenfaſſung aller Kräfte zur Aufgabe zu machen die Preſſe rer g. h Art Be r v
i IJnſofern teils im Volke Einfluß beſitzen, dürfen kKicht der Ver-

treffe ſie ſchwere Verantwortung. Der Miniſterpräſident er- ſuchung erliegen, einfachere Formeln hinauszutragen, deren
t e dent rine Entſcheidung des n Erfüllung in Wirklichkeit gegen das Intereſſe aller Schichten
gewillt ſei, die Regierung zu unterſtützen. Die Bayeriſche c a p. ſich jed darum, einerVolkspartei brachte ſofort ein Vertrauensvotum ein. des Volkes verſtößt. Es handelt ſich jedoch daru eine

ernſten Produktionskriſe, die aus Geldmangel zu entſtehenAbg. Heldt (Bayeriſche Volkspartei) erklärte, daß 4Bayern die Treue zum Reiche halten wolle. Die Haltung droht, vorzubeugen. Die Mittel hierfür ſind: die unermüd-
der Baveriſchen Volkspartei habe nicht das Geringſte zu kün i. Mahnung zur Bevorzugung bargeldloſen Verkehes,
mit Beſtrebungen, die auf eine Aenderung der verfaſſungs- u r r dimäßigen Zuſtände hinarbeiten. Abg. Timm (Soz.) wies die Warnung vor Banknotenhamſterei und ar e

darauf hin, daß das Vorgehen der bayeriſchen Regierung Adreſſe der Gewerbe und Handeltreibenden die um-

v egen s t 7 2 beiſpie o Ver t J m v h S 2 5einen Treubruch gegen das Reich und eine beiſpielloſe Ver faſſendſte Anwendung des leider im Kriege ziemlich aus
faſſungsverletzung darſtelle. Abg. Dr. Hilpert (Baye- z 9riſche Mittelpartei) ſicherte der bayeriſchen Regierung die der Mode gekommenen Handels und Warenwechſels. Nur
Unterſtützung ſeiner Partei in ihrem Kampfe zur h a wird einige Sicherheit dafür erlangt, daß uns in den

r ba Po Juſtiz it zu. Abg. t Irhbeitsloſiet nahe die Seurhung ane, daß die nächſten Monaten eine große Woge. der Arbeitsloſigkeit
Reichsregierung mit unbeugſamer Energie auch in Bayern [erſpart bleibt.
verfaſſungsmäßige Zuſtände ſchaffen werde. Abg. Dr.Dir r (Demokrat) ſprach die Befürchtung aus, daß nan
wiſſe, wohin die Richtung führen werde, nachdem einmal
der ſichere verfaſſungsmäßige Boden verlaſſen ſei. Abg.Städtele (Bahriſcher Bauernbund) billigte die Haltung Cageschront
der Staatsregierung. Abg. Burger Vertreter der Eine Note der Reichsregierung an Poineagare gegen die über
De 8y z erf 1 R ſeine MDeutſchen Volkspartei in der Pfalz) erklärte, daß ſeine Partei mäßigen Kompenſationsraten.

könne, und daß ſie ſich daher der Abſtimmung über das Die Deutſchnationalen fordern wegen der Zugeſtändniſſe an
Vertrauensvotum enthalten werde. das Garantiekomitee die Einberufung des Reichstages.

der Ant i iver ererweg des Saale See en mit Wer Die Bedingungen Englands für die Londoner Veſprechung.

Stimmen der Bayriſchen Volkspartei, der Mittelpartei und Die Reparationskommiſſion wird ihre Entſcheidung über das
von zwei Mitgliedern der Deutſchen Volkspartei und des Stundungsgeſuch erſt nach der Londoner Beſprechung
Banernbundes angenommen. fällen.
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eutſchlang ſorgert erabſetzung
der Kompenſationsraten,
Ein Brief des Botichag ters Dr. Mayer

an Porncare.
Paris, 26. Juli. Der „Jntranſigeant“ veröffentlichte

einen an den Miniſterpräſidenten Poincare gerichteten Brief
des deutſchen Botſchafters in Paris, der um eine Reduktion
bezw. Stundung der deutſchen Zahlungen an die inter-
alliierten Kompenſationsbüros nachſuchte. Deutſchland habe
nach dem Abkommen vom 10. Juli 1921 bisher eine
monatliche Abzahlung von zwei Millionen Pfund Sterling
an die interalliierten Kompenſationsorganiſationen zu ent-
richten, um die bei Kriegsausbruch beſtandenen priveten
Forderungen an deutſche Staatsangehörige zu tilgen. Der
deutſche Pariſer Botſchafter verlangte unter Hinweis auf
den Markſturz eine Herabſetzung dieſer Raten. Jn ſeinem
Briefe führte er aus, daß an die gemiſchten Schiedsgerichte
eine Reihe von Klagen gelangt ſeien, welche unverhältnis
mäßig hohe Forderungen an deutſche Staatsbürger geltend
machen. Täglich liefen neue Klagen ein, deren Beurteilung
noch abzuwarten ſei. Die amtlich feſtgeſetzten Forderungen
ſollen bekanntlich in erſter Linie aus dem Erlös des be-
ſchlagnahmten deutſchen Eigentums in den alliierten Ländern
gedeckt werden. Darüber habe Deutſchland mit einzelnen
Staaten Sonderabkommen geſchloſſen. Der Reſtbetrag der
Forderungen ſei jedoch in bar zu erlegen. Die deutſche
Regierung ſtellte das Geſuch, daß von Deutſchland während
der Dauer des nachgeſuchten Moratoriums keine neuen
Barzahlungen verlangt werden ſollen.

Die Vertreter der alliierten Kompenſationsbüros haben
über den Jnhalt des Briefes eine Beratung abgehalten. Der
Standpunkt hier geht dahin, daß nicht der deutſche Staat
ſondern die deutſchen Privatleute hier die Schuldner ſeien
und daß dieſe ſehr wohl imſtande ſeien, ihren Verpflichtungen
gerecht zu werden Das Reich habe aus freiem Willen
erklärt, es werde zukünftig an die Stelle dieſer privaten
Schuldner treten. Deshalb iſt es auch wenig wahrſcheinlich,
daß ſich die interalliierten Kompenſationsbüros den Stand-
e der Reichsregierung zu eigen machen und eine Herab-
etzung oder Stundung verfügen wird.

t hKritik an den Verhandlungen mit dem Garantiebomitee.

Die Deutſchnationalen fordern Einberufung des Reichstages.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat der „D.

Tageszeitung“ zufolge eine Erklärung an den Reichstags-
präſidenten gerichtet, in der gegen die Haltung der Reichs-
regierung gegenüber dem Garantiekomitee ſchärfſter Einſpruch
erhoben. Die deutſchnationale Fraktion verlangt angeſichts
dieſes Umſtandes den Zuſammentritt des Reichstages.

Zurückhaltung Lloyd Georges gegenüber Frankreih.

Wirtſchaftliche und politiſche Forderungen gegen Schulden-
nachlaß.

Die engliſche Regierung hat es durchaus nicht eilig,
die Zuſtimmung zu dem Vorſchlag Poincares zu erteilen,
eine Beſprechung des Reparationsproblems am 1. Auguſt mit
Lloyd George abzuhalten. Glaubwürdige Mitteilungen aus
London beſagen,
daß England einſtweilen dem Konferenzvorſchlag nicht zu-

ſtimme
und zwar deshalb nicht, weil Lloyd George erſt das Unter-
haus in die Ferien ſchicken wolle, um durch keinerlei,
Anfragen während der Beratungen beunruhigt zu werden.
und weil Lloyd George außerdem an einer Teilnahme Zta-
liens an einer ſolchen Beſprechung gelegen ſei, die jedoch,
ſolange die italieniſche Miniſterkriſe nicht gelöſt iſt, ſich
nicht bewerkſtelligen ließe. Zu den äußeren Gründen geſellen
ſich übrigens innere und die „Chicago Tribune“ könnte
richtig informiert ſein, wenn ſie meldet, daß Lloyd George
nicht glanbe, daß die Zeit bereits gekommen ſei, um das
Reparationsproblem praftiſch zu löſen. Wenigſtens ſolange
nicht, als er nicht die Anſchauung gewonnen habe, daß
Poineare Konzeſſionen machen wolle; die den Opfern, die
er von England wegen der Schuldenrückzahlung fordern
wolle, entſprechen.

Tatſächlich ſind die Pläne, die Poineare in London
vorlegen will, kaum geeignet, Englands Begeiſterung für
die Zuſammenkunft zu entfachen. Denn Poincar- pürde

7 zmit, daß nach Paragraph 5 der Verordnung des Reichs-

Lloyd George und Poincare ein vorläufiges Urteil abgeben
werde, Weint ſie jetzt die Ergebniſſe der Londoner Be
ſprechungen abwarten zu wollen. Bei engliſchen Kreiſen ſei
man ohnedies der Anſicht, daß die Frage zuerſt von dem
Regierungen geprüft werden müſſe. Von dieſer Auffaſſung
ſei man auch in franzöſiſchen Kreiſen nicht ſehr weit entfernt.

Brauting als Helfershelfer Poinrares.
Stockholm, 26. Juli. Nach einem Bericht des Pariſer

Korreſpondenten für „Göteborgs Handelstidingen“ äußerte
Branting in einem Jnterview, daß Ebert und Wirth ihm
baten, ſeinen Einfluß auf die franzöſiſche Regierung geltend
zu machen, daß ſie für Deutſchlands Zahlungsunfähigkeit
Verſtändnis zeige. Er füge hinzu: Poincare beſitze eine
genaue Kenntnis der deutſchen Zuſtände. Er zweifle nicht
an dem guten Willen der deutſchen Regierung, aber er
beſchuldige ſie einer zu großen Schwäche der Rechten gegen-
über. Er wiſſe genau, daß er alles tun müſſe, um die
liberalen und friedlichen Elemente Deutſchlands zu ſtützen.
Aber wie ſolle er auf die Okkupation verzichten, wenn die
deutſche Regierung ſich ſo ſchwach zeige? (1) „Aftonbladet“,
„Stockholms Dagblad“ und „Svenska Dagblad“ greifen Bran-
ting wegen dieſer neuen Parteinahme für die franzöſiſche
Politik an, insbeſondere ſoweit ſie die Okkupationsfrage
betrifft.
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Abbau im bayeriſchen Staats miniſterium.
München, 26. Juli. Das durch den Rücktrit des Han-

delsminiſters Hamm freigewordene Handelsminiſterium iſt
dem Miniſterium des Aeußeren angegliedert worden. Damit
iſt die Zahl der bayeriſchen Miniſterien um eins verringert
und ein Akt der Vereinfachung der Staatsverwaltung ein-
geleitet. Die Abteilung für Handel, Jnduſtrie und Gewerbe
wird unter der Leitung des Staatscats Dr. von Meinel
ſtehen.

Neue Zeitungsverbote.
Aufdeckung einer Geheimorganiſation.

München, 26. Juli. Der „Völkiſche Beobachter in
München“ iſt wegen eines Leitartikels „Der Typ der jüdiſchen
Chefs“ auf drei Tage von der bayeriſchen Regierung verboten
worden.

Hamburg, 26. Juli. Der Polizeichef von Altona teilt

präſidenten zum Schutze der Republik verſchiedene Nummern
der Zeitſchriften Hamburger Bürgerglocke“, „WWovon man
-ſpricht“ und „Michel“ beſchlagnahmt worden. Außerdem
ſind fünf Perſonen der Staatsanwaltſchaft überwieſen worden.

Hamburg, 26. Juli. Der Altonaer Polizei iſt es ge-
lungen durch Aufdeckung einer Geheimorganiſation mehrere

Perſonen zu verhaften, die ſich mit putſchiſtiſchen Plänen
befaßten. Umfangreiches Aktenmaterial iſt durch den Ober-
ſtaatsanwalt in Altong an den Staätsgerichtshof zum Schutze
der Republik abgegangen.

Hildburghauſen 26. Juli. Auf Grund des Geſetzes
zum Schutze der Republik wurde die „Dorfzeitung“ auf
j4' Tage wegen eines Leitartikels über die neue preußiſche

Verwaltungspraxis verboten.

Ergebnisloſe Waffenſchnüffelei durch die Entente.
Jena, 26. Juli. Jn Jena weilte am Dienstag eine

Ententekommiſſion und ließ bei einer großen Spediteurfirma
nach Waffen ſuchen, weil man Maſchinengewehre und auch
große Mengen Spaten dort vermutete. Die Unterſuchung
verlief jedoch ergebnislos.

Ein aufgedecktes Waffenlager.
Nach einer Meldung der ſozialdemokratiſchen „Königs-

berger Volkszeitung“ wurde am Dienstag auf dem Gute
des Landrats von Braun in Erdemmen ein umfangreiches
Waffenlager ausgehoben. Es wurden 290 Gewehre, über
500 Seitengewehre und 6000 Schuß Munition ſowie andere
Ausrüſtungsgegenſtände gefunden. Alle Waffen waren gut
eingefettet und vollkommen gebrauchsfertig. Als Schuldiger
ſoll der Verwalter des Gutes in Frage kommen. Die Waffen
ſind erſt ſeit einigen Tagen aus einem anderen Lager
nach dem Gute von Brauns gebracht worden.

Ob die Meldung in dieſer Form zutrifft, bleibt natürlich
abzuwarten.

Djemal aſcha erſchoſſen.
Tiflis, 25. Juli. Geſtern abend wurde der in Tiflis

mit fertig ausgearbeiteten Plänen nach, London gehen und
fordern, daß dieſe unbedingt durchgeführt werden, weil Adjutanten, augenſcheinlich von Armeniern, auf der Straße
er ſich ſonſt eine volle Handlungsfreiheit gegenüber Deutſch en.
land vorbehalten müßte. Lloyd George wäre vielleicht bereit
gegenüber Frankreich einen Schuldenverzicht auszuſprechen,
aber
Lloyd George fordert dafür Konzeſſionen wirtſchaftlicher,

vor allem aber politiſcher Natur,
die einen ſubſtantiellen Wert beſitzen. Der „Daily Mail“
zufolge würde er die Forderung ſtellen, daß das Rheingebiet
geräumt wird. und daß die franzöſiſche Armee verringert
werde. Natürlich iſt Poincare entſchloſſen, ſich ſolchen An
regungen vollſtändig zu widerſetzen. Falls er mit dieſen
Widerſtand keinen Erfolg hätte, ſo würde er ſofort nach
Paris zurückkehren.

Angeſichts dieſer ſcheinbar unüberbrückbaren Gegenſätze
zwiſchen den Hauptgläubigern Deutſchlands iſt man alſo
von einer internationalen Konferenz wetzen des Repa-
rationsproblems und noch mehr von einer Löſung dieſer
Frage einſtweilen weit entfernt und muß abwarten, wie
ſich London, das jetzt im Beſitze des franzöſiſchen Vorſchlags
wegen der Konferenz ſein wird, endgültig äußert. Poincare
läßt aber auch bereits verkünden, was er beabſichtigt, wenn
die Londoner Konferenz und damit die Löſung der Repa-
rationsfrage in ſeinem Sinne nicht zuſtande käme. Man
muß zugeben, daß die Maßnahmen, die der „Figaro“ mit-
zuteilen weiß, unerhört ſind. Mit den Maßnahmen, die
geplant ſind, würde nichts anderes erreicht, als daß tat
ſächlich die
die deutſche Induſtrie dem vollkommenem Ruin entgegen

geführt
würde. Der „Figaro“ behauptet, daß man u. a. erwäge,
daß zu der Ausfuhrtaxe, die bisher auf die Ausfuhr bezahlt
wurde, eine Steuer im Jnnern Deutſchlands von der Jn-
duſtri ſelbſt in der Form der Teilnahme an den induſtriellen
Unternehmungen erheben würde.

Keine Entſcheidung der Reparationskommiſſion
vor der Londoner Konſerenz.

Paris, 26. Juli. „Journal des Debats“ teilt mit,
daß das Garantiekomitee erſt geſtern abend in der Lage ſein
konnte, den erſten Teil ſeines Berichtes, der ſich auf die
Kontrollmaßnahmen bezieht, zu übergeben. Die Reparations-
kommiſſion werde allerdings auch ſchon heute in die Prüfung
des Berichtes eintreten, und es werde angenommen, daß ſie im
Laufe der nächſten Woche eine Entſcheidung zu treffen
imſtande ſein werde. Das Blatt glaubt, daß ſie die Fragemit einem begründeten Vorſchlage ihrerſeits an die Re ie
rungen verweiſen werde. Entgegen der urſprünglichen Fn-
nahme, daß die Kommiſſion noch vor der Beſprechung zwiſchen

vorübergehend anweſende Djemal Paſcha mit ſeinen beiden

Aus Stadt und Amgebung
Der ESteuerabzug nach dem Augut 1922.

Der Reichstag hat am letzten Tage ſeiner Sommer
tagung das Einkommenſteuergeſetz geändert. Neben dem
Tarif iſt die weſentlichſte Aenderung hinſichtlich des Steuer-
abzuges vom Arbeitslohne für die Allgemeinheit am beacht-
lichſten. Nach dem 1. Auguſt 1922 tritt eine ganz erheb-
liche Veränderung für den Steuerabzug ein, die ſich auf
jede Lohnzahlung für den in der Zeit nach dem 31. Juli
1922 gezahlten und nach dem 31. Juli 1922 fällig ge-
wordenen Arbeitslohn bezieht.

Der Jahresgeſamtermäßigungsſatz für die Perſon iſt
von 240 Mark auf 480 Mark, d. h. je 480 Mark für
den Ehemann und die Ehefrau und derjenige
für die zur Haushaltung zählenden Kinder von 360 Mark
auf 960 Mark, endlich der Betrag für die ſo-
genannten Werbungskoſten von 540 Mark auf 1080 Mk.
erhöht worden. Das iſt alſo derjenige ſteuerfreie Betrag,
der von der 10prozentigen Steuerſumme am Jahresſchluſſe
abzuſetzen iſt. Für den Steuerabzug umgerechnet, ſieht das
Exempel wie folgt aus:

Der 10prozentige Steuerabzug darf nach dem 1. Auguſt
1922 erſt dann vorgenommen werden, wenn der Lohn
oder Gehalt höher iſt, als
wöchentlich oder monatlich

2 Mark 1300 Mark für Ledige und Verwitwete,
408 Mark 1700 Mark für Verheiratete ohne Kinder,
504 Mark 2100 Mark für Verwitwete mit 1 Kind,
600 Mark 2500 Mark für Verheiratete mit 1 Kind,
696 Mark 2900 Mark für Verwitwete mit 2 Kindern,
792 Mark 3300 Mark für Verheiratete mit 2 Kindern,
888 Mark 3700 Mark für Verwitwete mit 3 Kindern,
984 Mark 4100 Mark für Verheiratete mit 3 Kindern,

1080 Mark 4500 Mark für Verwitwete mit 4 Kindern,
1176 Mark 4900 Mark für Verheiratete mit 4 Kindern,
1272 Mark 5300 Mark für Verwitwete mit 5 Kindern,
1368 Mark 5700 Mark für Verheiratete mit 5 Kindern,
1464 Mark 6100 Mark für Verwitwete mit 6 Kindern,
1560 Mark 6500 Mark für Verheiratete mit 6 Kindern,
1656 Mark 6900 Mark für Verwitwete mit 7 Kindern,
1752 Mark 7300 Mark für Verheiratete mit 7 Kindern,
1848 Mark 7700 Mark für Verwitwete mit 8 Kindern,
1944 Mark 8100 Mark für Verheiratete mit 8 Kindern.

Die vorſtehend für jeden Arbeitnehmer je nach
dem Familienſtande maßgebenden Beträge ſind alſo ſo

zu verſtehen, daß vom Ueberbetrage dieſer einzelnen Beträge
erſt 10 Prozent einzubehalten ſind. Weil aber bei Wöchen-
und Monatslohn auf volle Mark nach unten abgerundet
werden muß, ſo erhöht ſich jeder vorſtehende Betrag auto-
matiſch um 9 Mark, die wegen der Abrundung auch noch
ſteuerfrei bleiben, denn 90 Pfennige allein dürfen nicht
einbehalten werden. Es muß jedenfalls über dieſen Beträgen
noch 10 Mark mehr verdient werden, um auch dann erſt
eine Mark Steuern einbehalten zu können.

Wenn neben einem Barlohne noch Naturalbezüge ge-
währt werden, ſind zum Barlohne die vor kurzem öffentlich
bekanntgegebenen Sätze für Koſt und Wohnung hinzuzu-
rechnen und wenn dann der Geſamtbetrag über vorſtehende
Beträge hinausgeht, kommt der 10prozentige Steuerabzug
in Frage.

Wohlfahrtslotterie des Vaterländiſchen Frauenvereins
Merſeburg-Stadt.

Wie wir erfahren, ſind eine Anzahl Lotteriegewinnne
immer noch nicht abgeholt worden. Dieſe befinden ſich
im Kaufhaus von Dobkowitz, wo auch die Ziehungsliſten ein-
geſehen werden können. Gewinne, die bis zum 15. Auguſt
nicht abgeholt werden verfallen dem Verein.

Zur Verhütung von Pilzvergiftungen.
Es wird vor dem Genuſſe ſolcher Pilze gewarnt, die

nicht mit aller Beſtimmtheit als eßbare bekannt ſind. Die
Händler haben bei Vermeidung ſtrafrechtlicher Folgen die
Pflicht, alle Pilze vor dem Feilhalten auf ihre Art und
Beſchaffenheit eingehend zu unterſuchen, denn nicht nur
der Genuß giftiger, ſondern auch zu alter, bereits in
Zerſetzung übergegangener, an ſich eßbarer Schwämme kann
erhebliche Geſundheitsſtörungen hervorrufen. Es iſt daher
in allen Zweifelsfällen geboten, vor dem Genuß der Pilze
das Gutachten eines Sachverſtändigen einzuholen. Da die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen an ihrem
Bakteriologiſchen Jnſtitut Halle, Freiimfelder Straße 68,
eine Pilzbeſtimmungsſtelle eingerichtet hat, die an den
Wochentagen in der Zeit von 91 Uhr koſtenfreie Aus-
kunft erteilt, iſt ſowohl den Pilzhändlern wie dem pilz-
ſammelnden Publikum Gelegenheit geboten, ſich in allen
einſchlägigen Fragen Rat zu holen. Die Pilzbeſtimmungs-
ſtelle weiſt zur Förderung der Pilzkunde auch empfehlens-
werte Pilzmerkblätter und gute Pilzbücher nach. Das Feil-
bieten von Miſchpilzen d. h. von Pilzen verſchiedener Art
untereinander vermiſcht, iſt polizeilich unterſagt.

Das neue Hartgeld
ſoll im Auguſt zur Ausprägung gelangen, nachdem der
Reichsrar ſeine Zuſtimmung zu der endgültigen Geſtaltung
erteilt her. Geplant iſt zunächſt für 200 Millionen Mark
Einmarkſtücke, für 200 Millionen Mark Zweimarkſtücke, für
150 Millionen Mark Dreimarkſtücke und für 160 Millionen
Mark Fünfmarkſtücke anszuprägen. Als Metall werden Alu-
minium mit einer Kupferlegierung verwandt. Das Einmark-
ſtück, etwas größer als das Fünfzigpfennigſtück, hat gerippten
Rand, die anderen Münzen glatten Rand. Auf der Schrift-
ſeite, der einen Perlenkreis hat, lieſt man „Deutſches Reich“
und die Wertüberzeichnung, teils in Ziffern, teils in
Worten. Die Schauſeite zeigte den neuen Reichsadler.

Wichtin für Kriefgsheſchävigte un) Kriegshimerbiebene.

Die für den Beginn des Rühens der Verſorgungs
gebührniſſe maßgebende Jahreseinkommengrenze iſt vom 1.

April 1922 ab von 7000 auf 18 000 Mark erhöht worden.
Bei dieſer neuen Einkommensgrenze ſind neben der Ermäßi-
gung entſprechend der Veranlagung zur Einkommenſteuer für
den Verſorgungsberechtigten im Betrage von 2400 Mark die
Abzüge des Einkommenſteuergeſetzes für Werbungskoſten uſw.
bis zur Höhe von 5400 Mark bereits berückſichtigt, und zwar
gleichmäßig für alle Verſorgungsberechtigten ohne Rückſicht
darauf, ob ſie im Erwerbsleben ſtehen oder nicht. Der Unter-
ſchied zwiſchen den für das Ruhen der Verſorgungsgebühr-
niſſe maßgebenden einzelnen Einkommensſtufen beträgt jetzt
nicht mehr 1000 Mark, ſondern 2000 Mark. Unter Zu-
grundelegung der neuen Einkommensgrenzen beginnt demnach
ein Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe mit einem Zehntel
wenn ein verheirateter Verſorgungsberechtigter ohne Kinder
20 400 Mark, mit 2 Kindern 27 600 Mark, mit 4 Kindern
34 800 Mark Jahreseinkommen beſitzt. Die geſamten Ver-
ſorgungsgebührniſſe abgeſehen von der Schwerbeſchädigten-
zulage mit der entſprechenden Ausgleichs und Ortszulage
und der Pflegezulage ſowie den Unterhaltskoſten für den
Blindenführerhund ruhen bei denſelben Verſorgungsberech-
tigten bei einem Jahreseinkommen von 38 400 Mark, 45 600
Mark und 52800 Mark. Die neuen Einkommensgrenzen
finden jedoch nur dann Anwendung, wenn der Berechnung
für das Ruhen der Verſorgungsgebührniſſe das mutmaß-
liche Jahreseinkommen von 1922 zugrunde gelegt und dies
von dem Verſorgungsberechtigten ausdrücklich beantragt wird.
Jm allgemeinen wird die Anwendung der neuen Einkommens-
grenzen nur dann Vorteile bringen, wenn ſich das Ein-
kommen der Verſorgungsberechtigten ſeit 1920 nicht oder
nur mäßig erhöht hat. Jſt ein Antrag auf Zugrundelegung
des mutmaßlichen Jahreseinkommens für 1922 geſtellt, ſo
wird die neue Ruhensberechtigung durchgeführt ohne Rück-
ſicht darauf, ob der Verſorgungsberechtigte gegenüber der
früheren Ruhensberechtigung Vorteile hat oder nicht. Wenn
der Antrag vor dem l. Juli 1922 geſtellt worden iſt, werden
die neuen Einkommensgeenzen vom 1. April 1922 ab ange-
wendet, bei ſpäter geſtellten Anträgen aber erſt vom erſten

Tage des Antragsmonats ab. Die Verſorgungsämter, an
welche die Anträge auf eine neue Ruhensberechnung zu
richten ſind, ſind angewieſen, diejenigen Fälle ſchleunigſt
zu bearbeiten, in denen der Verſorgungberechtigte bei Zu
grundelegung der neuen Einkommensgrenzen weſentlich gün-
ſtiger ſteht. Alle anderen Anträge werden bis nach erfolgter
Durchführung der Umanerkennung zurückgeſtellt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Produktenbörſe Halle.

Halle, 25. Juli. Die Errichtung einer ſtaatlichen
Produktenbörſe in Halle, die bereits auf der Februar-
Generalverſammlung des Vereins für Getreide- und Pro-
duktenhandel angeregt und beſchloſſen worden war, wird
nunmehr Wirklichkeit werden. Der genannte Verein faßte
in ſeiner geſtrigen Generalverſammlung einen dahingehenden
Beſchluß und beauftragte den Syndikus der Handelskammer
Halle, Herrn Dr. Pfahl, mit der Ausarbeitung eines Börſen-
ſtatuts. Dieſer Beſchluß wird in den beteiligten Kreiſen
zweifellos warm begrüßt werden, wurde es doch bereits
ſeit langem als ein Mißſtand empfunden, daß trotz des
lebhaften Verkehrs an unſerer Produktenbörſe dieſe noch nicht
in eine ſtaatliche Börſe mit offiziellen Notierungen um-
gewandelt wurde. Halle wird in unferer engeren Heimat,
abgeſehen von Leipzig, alsdann die einzige ſtaatliche Pro
duktenbörſe ſein. Dahingehende Beſtrebungen Magdeburgs
das ſich gerade in letzter Zeit wiederholt als unſer Rivale
in Wirtſchafts- und Verkehrsfragen erwieſen hat, haben
ſich ſeither noch nicht verwirklichen laſſen.

r e

r

r

r

e



9

kurzerhand feſtgenommen,
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Warnung vor Werbern für die Fremdenlegion.
Halle, 25. Juli. Am 21. dieſes Monats wurde ein

hieſiger jungen Mann in einem halliſchen Kinv von einem
fremden, gutgekleideten, mangelhaft deutſch ſprechenden, an
geblich aus Griechenland ſtammenden Mann angeſprochen
und mit Zigaretten und Bier traktiert. Das Geſpräch wurde
allmählich auf die Fremdenlegion gelenkt und nach Beendi-gung der Vorſtellung der Haltegſer zu einer Autofahr
eingeladen. Letzterer hörte noch, wie der Fremde mit dem
Chauffeur verabredete, nach Magdeburg zu fahren. Hier-
durch wurden bei dem Hallenſer r wach und
er lief davon, leider ohne die Polizei zu benachrichtigen
oder das Publikum zu Hilfe zu rufen oder ſich die Wagen-
r Wer zu merken. Das Auto war ein großer eleganten

agen.

Letzte Depeſchen
Englands Antwort an Frankreich.

London, 26. Juli. (Eig. Drahtbericht). Balfour wurde
beguftragt, namens der engliſchen Re ung dem
zöſiſchen Botſchafter in London e a
liſche Regierung von der Abſicht Po
nach London zu kommen, dankbar Kenntnis e habe.
Es wird jedoch in der Antwort darauf hingewieſen, daß
die Möglichkeit eintreten könnte,“ die Verhandlungen um
einige Tage zu verſchieben, um der neu zu bildenden

Jitalieniſchen Regierung, Gelegenheit zu geben, einen De
Igierten nach London zu entſenden.

Nach der Chicago Tribune ſollen die engliſche undEinigung im Vangewerbe. S die franzöſiſche Regierung Belgien und Jtalien zur Ent-
Halle, 25. Juli. Am Freitag nachmittag beſchloßgſendung eines Vertreters zur Londoner Konferenz aufge-

man in einer Vollverſammlung Zimmerer W 17 fordert haben. Auch Spanien ſei eingeladen worden.
en 46 Stimmen in den Streik zu treten, weil diemer erhöht Erneute Kahinettsber tung in Berlin.Ünternehmer die 7 Mark Lohnerhöhung abgelehnt hatten.

Am Sonnabend wurde dann unter dem Vorſitz des Ver-
treters des Reichsarbeitsminiſters eine Einigung verſucht,
die zu folgendem Ergebnis führten: Der Schiedsſpruch vom
12. Juli wird anerkannt mit der Maßgabe, daß die Lohn-
zulage von 25 Prozent im ganzen Bezirk auf die Spitzen-f
löhne von der auf den 8. Juli folgenden Woche Gültigkeis, ehaben ſoll. Auf der anderen Seite ſoll die Geltungsdauerf Her heutige Dolarſtand.
dieſer Lohnerhöhungen bis auf den 15. Auguſt verlängertt nwerden. Am geſtrigen Montag berieten die Vertreter dergg BVerlin, 26. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
Arbeitgeber und nehmer über dieſen neuen Schiedsſpruch, notierte heute vorbörslich 511--512, um 12 Uhr mittags
der beiderſeits angenommen wurde. Die Arbeit ſoll ſofort 17.

Berlin, 26. Juli. (Eig. Drahtbericht). Die auf heute
vormittag angeſetzte Sitzung des Reichskabinetts hat um
111 Uhr ihren Anfang genommen. Es nehmen an ihr
ſämtliche Miniſter teil. Hauptgegenſtand der Beratung iſt

pieder die Spannung mit Bayern.

wieder aufgenommen werden. Nach der Neuregelungfbeträgt der Spitzenlohn 35 Mark. Graf Brockdorff ruſſiſcher Geſan)ter?
Verlin, 26. Juli. Wie die „Telunion“ erfährt, ſtehtNachahmenswert. die Ernennung des Grafen Brockdorff zum Botſchafter in

Mutzſchen, 25. Juli. Hier wollen die Kohlenhändlergg Moskau in den nächſten Tagen bevor.
an Kleinrentner die Kohlen zum Einkaufspreiſe abgeben,ebenſo hat ſich die Forſtrevierverwaltung zur Brennholz Das Abkommen über das deutſche Cigentum in Jialien.

abgabe gegen billigen Preis bereiterklärt. S unterzeinet.
9 Pr Verhandlungen iſt endlich zwiſchen dem Miniſter Roſſi undAus rov in und Reich dem deutſchen Geſandten v. Neurath das

Straße ſtrei r eStraßenbahnerſtreik. Fin Jtalien unterſchrieben worden.
F Magpdeburg, 26. Juli. Wegen Lohnſtreitigkeiten traten jedoch noch der Genehmigung des

hier die Straßenbahner in den Ausſtand. Aſteriums.
Der Fahrſtuhl als Schulbturm.

Leipzig, 25. Juli. Mit einem eigenartigen Fall von

neu zu bildenden Mini-

Beiegunt des Schiffant: reiks

zu befaſſen. Der Mitinhaber einer Sämereigroßhandlung lichen Abſchluß des Ausſtandes.
Martin Sehmann, hatte den bulgariſchen Kaufmann Razofſich, in ihren Organiſationen für die Annahme der Ver
BonneffMichineff, der dem Geſchäft 628 000 Mark ſchuldete. Keinbarungen einzutreten und dafür zu ſorgen, daß die Auf
auf dem Hauptbahnhof mit Hilfe mehrerer Angeſtelltey nahme der Arbeit in allen Seehäfen bis

im Auto nach ſeinem Kontor morgens erfolgt.
gebracht, ihn einer Leibesviſitation unterzogen, die Brief- etaſche abgenommen und ihn zur Unterzeichnung verſchiedener Kein engliſcher
Urkunden gezwungen. Dann hatte er ihn bei Waſſer und g.Brot in den Fahrſtuhl geſperrt und von Sonnabend bis Waſhington, 26. Juli. nMontag nachmittag darin feſtgehalten. Das Schöffengerichtgtigt, eine große Flotte unbenutzter Dampfer in Dienſt zu
verurteülte Lehmann zu 30 000 Mark, die n Frage
kommenden Angeſtellten zu 10 000 Mark Geldſtrafe.

Eympathiereiß für Amerika.

derung der kommenden Kohlennot. Vierzig Schiffe

ſtroffen, um weitere 31 engliſche Schiffe zu ſichern.Eine Liebestragödie.
F. BVerlin, 25. Juli. Am Montagabend hat ſich derßgſzu befördern.

Oberleutnant a. D n Freiherr Walter von Stillfried aus Die Nachricht, daß die engliſchen Bergmänner
t m der Wohnung des Majors a. D. Herbert Erſuchen der amerikaniſchen Bergleute mit ihnen in einen
on exeke in der Hewaldſtraße 6 am Schöneberger e Sympathieſtreik eingetreten ſind, entbehrt jeder Beſtätigung.

Stadtpark erſchoſſen. Wie verlautet, hatte Stillfried mit
der Frau Berekes Beziehungen angeknüpft, die dem letzteren
v e intnis kamen. Montagabend ſollte in der Wohnung

rekes eine Klärung der Angelegenheit erfolgen Still Jfried erklärte, es ſei ſein Schickſal, daß er unbedingt Frau Auswärtigen Litwinow hat nach ſeiner Ankunft aus

r 0 i i V ſ fPereke zu der Seinen machen müſſe. Er ging mit Frau von ſage Aber dere Werte der S n
er v mit r e und hatte dort eine lange eilungen gemacht: enterredung mit ihr. die dem Ehemann aber ſchließlich doch l a uzu lange dauerte. Von Unruhe getrieben, betrat der Wenn erſte Konferenz in Europa geweſen, die bereits mit der Ab-
das Zimmer und ſah ſich zu der Erklärung genötigt, daß ſicht begonnen wurde, ſie ſcheitern zu laſſen. Der Charakter
der Oberleutnant wiſſen müſſe, was er als Ehrenmann zug
tun habe. Er drückte ihm ſeinen Revolver in die Hand mit
dem Bemerken, er erwarte von ihm, daß er in zehn Minuten
ſeine Konſequenzen ziehe. Bald darauf erſchoß ſich denn
auch Stillfried. Die Berliner Mordkommiſſion hat ſich der
Angelegenheit angenommen. Doch ſcheint nach dem Be
funde des Gerichtsarztes feſtzuſtehen, daß es ſich tatſächlich

Litwingm über das Sveitern der Hganer Konferenz.

Negation zugeſchnitten geweſen. Man habe in gewiſſen
daß eine annehmbare Antwort aus Moskau eintreffen könne,

Litwinow betonte beſonders, daß erhätte führen können.

verzichte.um einen Selbſtm delt. gſtmord handelt Jdueller Verhandlungen mit den einzelnen Regierungen
Fſuchen, denn der Verſuch einer internationalen Regelung ſeiFo e 2 e al r JFolgenſchweres Eiſenbahnunglück. nach den Erfahrungen im Haag von vornherein zum

dw Berlin, 25. Juli. Nach einem Drahtbericht aus tern verdammt.
London wurden bei einem Zuſammenſtoß 8 Meilen ſüdlich v ch in ßvon Bagdad 7 Perſonen getötet, darunter ein engliſcher Gäweres Exploſtonsunrglüch in Spanien.
Jngenieur, und 14 Perſonen verwundet.

Der Skorbut in Deutſchland.
Berlin, 25. Juli. Das Reichsgeſundheitsamt hat wegen

des gehäuften Auftretens des Skorbuts einen Kreis von
Sachverſtändigen zuſammengerufen, um ſich mit ihnen über
die gegen dieſe bedrohliche Erſcheinung zu treffenden Maß-
nahmen zu beraten. Von den Sachverſtändigen ſind Vor
ſchläge für eine reichliche Verſorgung der Bevölkerung mit
billigen pflanzlichen Nahrungsmitteln gemacht und den zu-

Arbeitersexplodierte eine Patrone in den Händen eines
Dreiund rief dadurch eine Feuersbrunſt im Depot hervor.

Perſonen wurden getötet, achtzehn ſchwer und viele leicht
verletzt. Acht Häuſer ſind zerſtört.

tel re ortTCurmen.
ſtändigen Zentralbehörden vorgelegt worden. Ferdinand Augut Schmidt-Boun 70 Jahre.

Ultimatum der Hamburger Seelent. Geheimer Sanitätsrat Prof. Dr. F. A. Schmidt inQuurſt e ger Ferkent. Bonn vollendet am 25. Juli d. J. das 70. Jahr ſeines
Hamburg 25. Juli. Der Hamburger Transportarbeiter für die Förderung der Veibesübungen ſo verdienſtvollen

Verband, Abteilung Seelente, hat heute an den Zentral- Lebens. ßverband der Deutſchen Reeder und an die Ftreikenden SSeemaſchiniſten ein Ultimatum gerichtet des Jnhalts, daß Schon als Schüler und Student eifriger Turner in
wenn bis heute abend die Verhandlungen zur Beendigung ſeiner Vaterſtadt Bonn trat er bald an die Spitze des

„Bonner Turnvereins“, dem er bis jetzt treugeblieben iſt.
Als 25 jähriger wurde er in den Ausſchuß der Deutſchen
Turnerſchaft gewählt und gründete im Jahre 1886 mit
ſeinem Freunde, dem Turninſpektor Schröder in Bonn, die
Deutſche Turnbauſchule zur Errichtung deutſcher Turnſtätten.

Als Schriftſteller führt er eine gute Feder, die Zahl
ſeiner Schriften und Aufſätze iſt ſehr groß. Am bekannteſten
und wohl auch am bedeutendſten iſt ſſein großes jetzt
bald in 6. Auflage erſcheinendes Werk „Unſer Körper“

Aber höher noch, denn als nützlicher Turnſchriftſteller
ſteht uns Schmidt als Menſch und Freund. Wer das Glück
gehabt hat, ihm näher a treten und ſeine ſelbſtloſe ſtete
Hilfsbereitſchaft, ſeine Liebe zur Deutſchen Jugend und
zum Deutſchen Vaterland, ſeine Gaſtfreiheit, ſeine Liebe zur
Kunſt und ſein feines Kunſtverſtändnis zu bewundern, der
wird dieſen zuverläſſigen, arbeits- und lebensfrohen Rhein-
länder niemals vergeſſen.

Wir wünſchen ihm von Herzen einen langen geſegneten
Lebensabend in der gleichen Friſche und Tatkraft, die uns
noch manche ſchöne Gabe von ihm erhoffen läßt.

des Streiks nicht wieder aufgenommen ſein ſollten, die
Abteilung Seeleute ebenfalls in den Streik treten würden.
Daraufhin haben heute nachmittag 2 Uhr erneut Ver-
handlungen zwiſchen den beiden Parteien vor dem Ham-
burger lirbeitsamt unter Beteiligung eines Vertreters der
Reichsregierung begonnen, von denen man hofft, daß ſie
zu einer Einigung führen werden.

Erſchreckende Zunahme des Mädchenhandels.

Hamburg, 26. Juli. Die Nachforſchungen der Hamburger
Krim. Pol. nach den ſo zahlreich als vermißt gemeldeten
jungen Mädchen laſſen, beſonders nach Erzählungen in See-
mannskreiſen, erkennen, daß der Mädchenhandel ſpeziell von
Hamburg aus einen erſchreckend großen Umfang angenommen

at. Ausländiſche Seeleute, die der deutſchen Sprache mächtig
ind, knüpfen Bekanntſchaften mit 13 und 15 Jaher alten

Mädchen an, machen ihnen die verlockendſten Verſprechungen,
ſo daß die Mädchen ihnen willig folgen. Die Verſchleppten
werden dann nach Nord und Südamerika an die öffentlichen
Häuſer verkuppelt. Die Hamburger Polizeibehörde warnt
dringend junge Mädchen vor der kanntſchaft mit zweifel

haften Ausländern. e

Rom, 26. Juli. (Eig. Drahtbericht) Nach langwierigenf
Abkommen über

den Rückkauf des beſchlagnahmten deutſchen Privateigentums
Das Abkommen bedarf

J. Hamburg, 26. Juli. Erneute Verhandlungen über denGläubigerſelbſthilfe hatte ſich das Leipziger SchöffengerichtüSchiffahrtsſtreik führten heute morgen zu einem vorausſicht
Die Parteien verpflichteten]

päteſtens 28. Juli

Das Schiffahrtsamt beabſich-

Iſtellen, um Kohlen aus England herbeizuſchaffen zur Mil
Franzoſen mit einer

ISchiffahrtsamtes ſind ſchon gechartet und b ge
ieſen

Flotte wird imſtande ſein, monatlich 500 000 Tonnen Kohle t
etwa 60 Proz. höher notierten.

mauf

BVerlin, 26. Juli. Der ſtellvertretende Kommiſſar des
dem

Die Haager Konferenz ſei vielleicht die g.

der nichtruſſiſchen Kommuniſten ſei nur auf dem Boden der

Kreiſen der nichtruſſiſchen Kommiſſion entſchieden gefürchtet,

die zur Uneinigkeit innerhalb der nichtruſſiſchen Kommiſſion

niemals im Haag geſagt habe, daß Rußland auf die Kredite
Die ruſſiſche Regierung werde den Weg indivi-

Schei-

Madrid, 26. Juli. Jn einem Munitionsdepot in Soriaf

Alennot eine große Zukunft hat.

2

Das akgdemithe Entſcheidungsſpiel bereits heute abend

e n et See emeiſterſchaft der Un Halle (Sechſertone Siegern der Vorrunden S. V. Halle und

Gründen bereits auf Mittwoch (alſo heute) Abend geleg

i Der r e L i ereidung dur ührten Kampfes iſt der Platz des Sport-eng Wie Die werender Beſetzung gegenüberſtehen: Schwarz;Slnſtest, Oize, Chyla; und 99 mit Wolf, Gebr.
Wuttke, Schönig, Rindtorff und Meißner. Beginn pünktli
7 Uhr. Dem Sieger winkt der Meiſtertitel und ein wertvoller
Kranz mit Schleife.
Leichtathletik-Meiſterkurſus an der Deutſchen

für Leibesübungen.
Hochſchule

Be und Spiele, ſowie theoretiſchen Unterricht in ſport-

Wilhelm 5803.
beizufügen.

l enketeeeeceh

Handel und Verkehr.
Deviſen wenig verändert,

Berlin, 25. Juli. Das Geſchäft am Deviſenmarkt war
ſehr ruhig. Wegen den Differenzen zwiſchen dem Reich und
Bayern verhielt ſich die Spekulation ſehr vorſichtig. Nach
einer leichten Befeſtigung in den Vormittagsſtunden kam es

im Verlauf der Börſe zu einer Abſchwächung. Der Dollar
ſetzte vormittags mit 505 M. ein, um zu Beginn der Börſe
auf 499 M. und gegen 2 Uhr auf 497 W. nachzugeben.
Wegen 5 Uhr nachmittags kam es zu einer leichten Be-

feſtigung auf 502 Mk.
Weitere Deviſenfurſe: London 22 327 37,8, Paris

4222,2 32,8, Zürich 9538,05 51,55. Prag 1137,55 bis
40,45, Warſchau 8,42.

Effektenbörſe unentſchieden.
Die Zuſpitzung des Konfliktes zwiſchen dem Deutſchen

Reiche und der bayeriſchen Regierung mahnte die Spekula-
ſowi r r zur Zurückhaltung und ließ

eine einheitliche Tendenz nicht aufkommen. Wiederum waren
es Spezialwerte, die für die Allgemeinſtimmung den Ausſchlag
gaben, und ſo wurde beſonders wieder der Montan-
ſaktienmarkt von der neuen Aufwärtsbewegung der Har-
pener Aktien, für die angeblich wiederum franzöſiſche Käufe

Imaßgebend ſind. günſtig beeinflußt. Die neue Kursſteigerung
der Harpener Aktien betrug wiederum 100 Proz. Und da-
Früber. Erhebliches Jntereſſe machte ſich ferner für Rhein-
ſtahlaktien, die im Verlaufe der Börſe etwa 125 Proz.

fgewannen, bemerkbar. Jhnen ſchloſſen ſich öſterreichiſche
Werte an, die meiſt kräftig befeſtigt waren, und von denen

Preisbeſſerung von 500 Proz. die
Führung übernehmen konnten. Ungariſche Renten
waren gleichfalls befeſtigt. Als weſentlich gebeſſert waren
außerdem alte und neue Lombarden-Prioritäten, die um

Vereinigte Elb-Schiffahrt
(plus 55 Proz.) und Rheiniſche Braunkohle (plus 70 Proz.
zu nennen. Jm übrigen geſtaltete ſich der Verkehr ziemlich

fruhig.Wüm Schluß der Börſe wurde die Stimmung angeſichts
des bevorſtehenden Ultimos und der ſchwierigen Geldver-
hältniſſe etwas ſchwächer. Schärfer gedrückt waren Harpener

ie gegen den höchſten Tageskurs um 250 Prozent auf
53150 Proz. zurückgingen. Rheinſtahl, für die übrigen

Fuſionsgerüchte anregten, gaben auf 1412 Proz. nach.
Phönix ſchwächten ſich auf 1460 Proz., Caro auf 695

zroz. Deutſch-Luxemburger auf 1255 Proz. ab. Ferner
ſtellten ſich Bochumer Guß auf etwa 1400 Proz., Balti-

1775, (plus 120 Proz.) und Caro, leicht erholt,
auf 810 Proz. Buderus wurden mit 820 Proz. gehandelt.
Deutſche Erdölaktien gaben auf 2350 Proz. nach Bagdad-
Obligationen zweiten Ranges ſchwächten ſich auf 665 Proz.
ab. Die bayeriſchen Renten waren unverändert. Nur die
3ieproz. bayeriſche Anleihe notierte um 1 Proz. niedriger
Der Kaſſamarkt für Jnduſtriewerte zeigte ein wenig ver-
ändertes Bild.

Die Geſellſchaft hat ihren Betrieb und ihr Kapital
ſtark vergrößert und nähert ſich den größten Unternehmungen

Ueber die Errichtung des Stahlwerks Gr.-Kayna,
deren wir in einem Artikel über das Geiſeltal gedachten
berichtet die „Voſſ. Ztg. Die Edelſtahlerzeugung,fein Gebiet, auf welchem Siegen-Solingen an erſter Stelle

Iſteht, iſt durch die Gründung des Werkes in Gr. -Kayno
nicht nur auf eine breitere Baſis geſtellt worden. ſondern
es war beim Jns-Leben-Rufen dieſes Unternehmens der
Gedanke vorherrſchend, feſten Einfluß im Braun
ohlengebiet zu faſſen, das ja für die Entwicklung
der deutſchen Jndurſtie zweifellos bei der herrſchenden Koh-

Dabei iſt ferner zu
Sberückſichtigen, daß das Werk für einen großen Verbraucher-
kreis frachtlich günſtig gelegen iſt. Jn ganz Mittel-
deutſchland gibt es heute nur verarbeitende Jndufſtrien,
insbeſondere in Berlin, Braunſchweig, Sachſen uſw. Die
Leinzigen dort gelegenen Stahlwerke ſind Lauchhammer,
Peiner Walzwerk und die Sächſiſche Gußſtahlfabrik in
Döhlen. Kayna, das ein Elektrowerk und Siemens-Martin-
öfen hat, kommt in dieſen Tagen in Betrieb. Die Oefen
ſind im Augenblick, wo dieſe Zeilen geſchrieben werden,
bereits heiß.

Stand der Fleiſchverſorgung Deutſchland.
Auch im Monat Juli ſind die Preiſe für Schlachtvieh

allex Gattungen, insbeſondere bei Schweinen, weiter erheblich
n die Höhe gegangen. Der größte Teil der Bevölke-
rung iſt heute kaum noch in der Lage, die geringen Quan-
titäten, die während der Kriegszeit unter der Zwangswirt-
ſchaft pro Kopf und Woche zugeteilt wurden. zu kaufen.
Die Klagen der Ladenfleiſcher über anhaltenden Rückgang
des Verbrauchs häufen ſich denn auch immer mehr, und
in vielen Städten iſt ſeitens der Fleiſcher beſchloſſen, nur
noch 3 Tage in der Woche die Geſchäfte zu öffnen, ja ver-
einzelt hört man, daß die augenblicklich noch vorhandenen

more auf

Beſtände ausverkauft werden ſollen, um dann ganz zu
ſchließen. ieſe Zuland führen immer mehr einer Kata-
ſtrophe entſegen. er günſtige Stand der Futtermittel-
ernte und die jetzt einſetzende e Beſchickung der Märkte
mit Weidevieh laſſen einen Preisrückgang gerechfertigt er-
ſcheinen. Wie erheblich die Preiſe ſeit Januar d. Jes.
geſtiegen ſind, geht aus der nachſtehenden Aufſtellung
hervor, und zwar notiecten auf den Hauptmärkten Deutſch
lands pro Pfund Lebendgewicht in Mark: Rinder: Januar
400 1200, Kälber: 650--1500, Schafe: 490 900,
Schweine: 100—1800; Juli: Rin der 16003600, K ä l
ber: 2400--4600, Schafe 15004000, Schweine: 5500
bis 6900, und auf den weſtlichen Märkten noch höhere Preiſe.

99- Merſeburg (akadem. Abt.) hat aus nniverſitäts techniſchen



Die zweite Frau.
Roman von A1 nna Seyffert-Klinger.

(Nachdruck verboten.)

Strauß, es iſt ein entzückender Anblick.“
Jrmgard errötete ein wenig, wodurch ſie noch lieb-

reizender erſchien. Hier, im hellen Tagesſchein, ſah man
erſt, welch eine zarte, madonnenhafte Schönheit ſie war,
noch ein wenig kindlich und überſchlank. Wie reizvoll
aber mußte die holde Knoſpe ſich unter dem Einfluß einer

„O machte vas junge Maochen overſtachlich de
dauernd, „aber Sie werden ja einmal wiederkommen.“

„Mein Vater wünſcht, daß ich mich verheirate,“ ſagte
Moory mit leicht bebender Stimme, „und da wollte
ich Sie fragen, teure Jrmgard, ob Sie mein Weib werden
wollen. Jch liebe Sie mehr als mein Leben o, ſagen

beglückenden Liebe entfalten.
Aehnliche Gedanken mochten auch Edgar Moory be-

wegen, als er mit kaum verhehltem Entzücken bemerkte,
wie ſie ihr reizendes Geſicht über die Roſen neigte und
den berauſchenden Duft dexſelben einſog.

Lord Moory war ein ſchöner Mann von edlem Wuchs
und ritterlichem Weſen. Er hatte wohl die Dreißig noch
nicht erreicht. Sein blondes, dichtes Haar lag ſchlicht ge-*
ſcheitelt über einer hohen, kühnen Stirn, die blauen Augen
konnten ſcharf wie Stahl blicken. Jetzt freilich leuchteten
ſie, und was dem jungen Mädchen daraus entgegen-
ſtrahlte, machte ſie befangen und ängſtlich.

„Papa iſt gar nicht ungehalten darüber, daß ich ſo
viel getanzt habe,“ ſagte ſie raſch, „und nicht wahr, es
war wirklich hübſch, Frau von Lüttig verſteht es, ihre
Gäſte zu unterhalten Doch wollen Sie nicht P atz
nehmen, Mylord Bitte, es plaudert ſich dann beſſer.

Er ſchien die Einladung gänzlich zu überhören. Sein
Geſicht wurde noch ernſter, felerlicher.

„Gnädiges Fräulein,“ brachte er endlich mühſam her-
„jchon gefrerntvor, wahlerno ves ganzen Avenos vrannre

mir eine Frage auf den Lippen, und doch gewann ich es
nicht über mich, ſie auszuſprechen, aus Furcht, daß die
köſtlichen Stunden an Jhrer Seite ein jähes Ende nehmen
könnten

Jrngard zupfte nervös an den zarten Roſenblättern
herum. „Dann iſt es wohl beſſer, die Frage bleibt un
geſprochen, Mylord

Er ſchüttelte ſehr beſtimmt den blonden Kopf. „Mein
Vater verlangt energiſch meine Rückkehr nach England,
meine Abreiſe ſteht nahe bevor.

Er beherrſchte die deutſche Sprache vollkommen. Nur
am Akzent erkannte man den Ausländer. Nun ſchwieg
er und forſchte verſtohlen in Jrmgards roſigem Geſicht
aber von dem bangen Erſchrecken, welches er ſo ſehnlich
zu ſehen wünſchte war nichts darin zu bemerken.

e e

Sie ja, machen Sie mich zum glücklichſten Sterblichen.“
„Das kann ich nicht, Mylord, ſo weh es mir auch

tut, Jhnen Schmerz bereiten zu müſſen. Nein, ich kann
wirklich nicht, zürnen Sie mir, bitte, nicht darum ach,
hätten Sie dieſe Frage doch niemals ausgeſprochen.“
Aus Lord Moorys Geſicht war alle Farbe gewichen,
„Rauben Sie mir nicht gleich alle Hoffnung, Jrmigard,“
bat er in flehendem Ton, „ich gebe Jhnen ja gern Bedenk-
u Mein Antrag hat Sie überraſcht, verwirrt, bei ruhigem

achdenken werden Sie erkennen, daß es nicht recht getan
iſt, die treue Liebe eines Ehrenmannes ſo ohne welteres
zurückzuweiſen.“

„Mylord,“ entgegnete das junge Mädchen, purpurn
erglühend und ihm freimütig die Rechte entgegenſtreckend,
„Sie werden in meiner Erinnerung ſtets als ein Bild voll
kommener, edler Männlichkeit leben, ich ſchätze in Jhnen
den treueſten, opferwilligſten Freund, aber Jhre Gattin kann
ich nicht werden.

„Warum nicht fragte Edgar heftig, „wenn Sie mich
als Ehrenmann ſchätzen, davon überzeugt ſind, daß ich dis
zu dauerndem Glück notwendigen Eigenſchaften beſitze

„Jch liebe Sie doch nicht rief das junge Mädchen,
die großen, ſtrahlenden Kinderaugen, in denen noch abſolut
nichts von heimlicher Sehnſucht und verſchwiegenem Traum-
glück zu leſen war, voll zu ihm aufſchlagend, „und auch
bei Jhnen wird es eine Täuſchung geweſen ſein.“ Sie
machte eine bezeichnende Bewegung mit der Hand. „Suchen
Sie m P Wekne velahe der zu r Später,
wenn Sie ſich wirklich verlo aben en wir nodreien über dieſe Stunde os 8 u

r

Noch ſtundemang glitt ſeine ſchranre, geben
in dem faſt dunklen Zimmer wie ein Schatten auf und
ab. Das Frühſtück, welches der Diener inzwiſchen ſerviert
hatte, blieb unberührt.

In tödlicher Erſchöpfung ſank der alte Herr endlich in
den nächſten Seſſel und gleich darauf umſing ein bleierner
Schlaf ſeine Sinne.

Als Jrmgard ihren Salon betrat, in dem alles ſo
licht und freundlich anmutete, erhob ſich von einem Platz
am Fenſter eine ältere Dame, Frau Selters, und ging

mit der Bemerkung, daß ſie draußen nach dem Rechten
ſehen wolle, hinaus.
Wäre Jrmgard weniger harmlos geweſen, ſo hätte ſie
wohl das Lächeln bemerkt, welches Frau Selters gar nicht
zu verbergen trachtete; aber das junge Mädchen war ſo
entzückt über die herrlichen Blumen, welche Lord Moory
ihr mit einer ritterlichen Verneigung überreichte, daß ſie
eben für nichts anderes Aufmerkſamkeit hatte, als für die
köſtlichen, taufriſchen Roſen und Nelken, die ſich auf langen,
natürlichen Stielen wiegten.

Es fiel ihr auch nicht auf, daß in dem Weſen des
Engländers ſich etwas Feierliches, Gemeſſenes bemerkbar
machte.

„Es iſt wahrhaft herzerquickend, an ſolch einem häß-
Kchen Wintertag blühende Roſen geſchenkt zu bekommen,“
ſagte ſie froh bewegt; „ich danke Jhnen, Lord Moory,
und bitte, nehmen Sie Platz, ich will zuerſt die Blumen
verſorgen, nebenan ſteht temperiertes Waſſer.“

Moory vertrat ihr bittend den Weg. „Machen Sie
mir die Freude, gnädiges Fräulein, die Roſen noch ein
Weilchen in der Hand zu behalten.“

„O, dann welken ſie ja
„Was liegt an den vertrockneten Blüten.

(Fortſetzung folgt.)

Wenn ich
ein Maler wäre, würde ich Sie malen mit dem duftigen

KF
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Familien Nachrichten.
h Verlobt. Elſe Schrader

mit Hans Bochly, Querfurt-- München
Geſtorben. Ferdinand
Stecher, 69 Jahr, WMerſe- e

burg Eduard Kitzing, 65
Jahr, Kriegsdorf.

T

m e
ür die liebevolle Teilnahme beim Hin-

scheiden meiner lieben Frau sage
ich, vor allem auch Herrn Pastor Dr.
Ernst und dem Gesang verein

mei zem herziiehen an.
rauul Leonhardt, Oreypau.
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Mir Bvroif 2 75 2 n S 53 Pferderechen „Greif“ 2,75 u. m
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b Hallenſis-Stroypreſſen 800 mm
1 Hallenſis-Strohpreſſe 1250 mm
1Lanz-Stiftendreſcher N 55 D

fahrb. m. Deichſel u. dopp. Reinig.
2Mähmaſchinen „Fahr-Krupp“5 Fuß
2 Grasmäher „Fahr-Krupp“ 4,5 Fuß

ferner
3 Mähmaſchinen gebr. vollſt. durchrep.

faſt ſo gut wie neu.
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Bruchkranke Hreſssnarkasce Mersehrgkönnen auch ohne Opera- i 4 Sha S S
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Frankreichs Angſt vor der Steuerſchraube.

Der franzöſiſche Staatsſäckel zeigt ein großes Loch,
ein Schickſal, das er bekanntlich mit ſehr vielen Leidens-
genoſſen teilt. 4 Milliarden Frank Defizit hat der Finanz-
miniſter der Abgeordnetenkammer vorgerechnet. Das iſt recht
unerfreulich, umſo bitterer aber als das alte Zauberwor
„der Boche bezahlt alles“ jetzt endgültig verſagt und man
jenſeits des Rheines ſich nach anderen Heilmethoden umſehen
muß, während ein recht unbequemer Gläubiger energiſch
an die Pforten des franzöſiſchen Schatzamtes gepocht hat:
Onkel Sam! Was tun? Für Deutſchland hatte man die
Rezepte in hundertfältiger Auswahl ſo ſchnell und nach-
drücklich bei der Hand: Steuerzahlen bis zum Weißbluten,
raffinierteſte Finanzkontrolle, Verfolgung des unglücklichen
Steuerzahlers bis in die geheimſten Regungen ſeiner Seele!
So hat man in Paris ſeit Jahr und Tag angeprieſen,
gefordert, gedroht. Und wir haben das Menſchenmögliche
getan: die Argusaugen des Steuerfiskus erſpähen alles,
kein Bankgeheimnis bietet Schutz vor der Steuerinquiſition,
kein »Arbeitseinkommen kann dem Tribut entgehen, vor dem
Steuerbeamten iſt das „Haus“ keine „Burg“ mehr. Und
nun vergleiche man damit das ſeit Wochen drüben die
Oeffentlichkeit bewegende anmutige Rätſel-Spiel, wie man
ſich waſchen kann ohne ſich den Pelz naßzumachen, d. h.
wie man die Ebbe in der Staatskaſſe behebt, ohne doch die
heiligſten Gefühle der „großen Nation“ gröblich zu verletzen.
Denn man bedenke: der franzöſiſche Finanzminiſter hat ein
Finanzgeſetz vorgeſchlagen, das ſcharfe Beſtimmungen gegen
die Steuerflucht enthält, u. a. das Bankgeheimnis an-
taſtet, kurz in unzweideutiger Weiſe zu erkennen gibt,
daß man im Finanzminiſterium ein ganz unerhörtes und
unerklärliches Mißtrauen gegenüber dem alten ehrlichen
franzöſiſchen Steuerzahler hat! Dieſer die Ehre der Nation
berührende, unfaßliche „Affront“ wird denn auch mit be-
greiflicher Einmütigkeit von allen denen, die ſich ge
troffen fühlen, zurückgewieſen. „Steuerinquiſition“ un
möglich! Sie verträgt ſich mit der franzöſiſchen „Mentalität“
nicht, erklärte kürzlich auf einem großen Bankett der Vor-
ſitzende des „Republikaniſchen Ausſchuſſes für Handel, Jn-
duſtrie und Landwirtſchaft.“ Ob ſie ſich mit der deutſchen
verträgt, hat man in Paris unſeres Wiſſens nie erörtert
„Wir Franzoſen wollen gern alle geforderten 'Steuern be-
zahlen“, riefen in einer Sitzung des Parlamentausſchuſſes
für Handelsfragen zwei Deputierte des Handels und der
Landwirtſchaft aus, aber ohne Kontrolle, ohne Jnquiſition,
die allen ehrlichen Leuten ein Schlag ins Geſicht ſind. Man
könnte dieſen beiden Beiſpielen noch eine ganze Reihe
anderer hinzufügen. Es iſt deshalb ganz unbegreiflich,
daß franzöſiſche Zeitungen allen Ernſtes behaupten können,
dem Staate dem franzöſiſchen Staate bitte! gingen
jährlich Milliarden durch Steuerhinterziehung verloren. Und
das ſind nicht etwa Blätter von der Partei der Habe-
nichtſe, ſondern führende Blätter der Jnduſtrie, die ſich
über die zu hohe Beſteuerung der Jnduſtriellen und über

die nach ihrer Anſicht zu geringe der Landwirte ärgern.
Die Entrüſtung über den verruchten Plan einer Schärfung
des Steuergewiſſens ſcheint alſo doch nicht ſo ganz dem
Bewußtſein der „tadelloſen Weſte“ zu entſpringen. Für uns
iſt es jedenfalls nicht unintereſſant zu ſehen, wie man drüben
Probleme löſt, die man bisher verrmutlich aus reiner
Uneigennützigkeit nur uns zu löſen aufgab. Aber auch
anderswo wird man den Kampf um die Steuerehrlichkeit nicht
ohne Anteilnahme verfolgen: in London und in Waſſhington.
Beide haben bekanntlich nicht unerhebliche Forderungen
an den franzöſiſchen Steuerzahler und ſind deshalb im Jn-
tereſſe ihrer eigenen Steuerzahler erheblich an dem Ausgang
derr Debatte über die Geſundung der franzöſiſchen Finanzen
beteiligt. Wie man ſieht, hat der Weltkrieg eine inter-
nationale Solidarität der Jntereſſen geſchaffen, die nicht
nur unerfreulich, ſondern unter Umſtänden auch höchſt
peinlich werden kann.

Holitiſche Rundſchau
Zur Vereinigung der beiden ſyzialiſtiſchen Parteien.

Bei der Frage der Vereinigung der beiden ſozialiſtiſchen
Parteien ſtand die Frage der Uebernahme der Schulden
der U. S. P. D. durch die S. P. D. zur Erürterung.
Wie wir zufällig hören, hat die U. S. P. D. ungefähr
2 Millionen Mark Schulden, die im Falle der Verſchmelzung
der beiden Parteien die S. P. D. zu tragen hätte. Trotz
dieſer Laſt iſt die Stimmung in ſozialdemokratiſchen Kreiſen
für die Vereinigung faſt durchweg bejahend.

Das Wulleblatt ohne Drucker.
Die Nachricht, daß das „Deutſche Abendblatt“ des

deutſchvölkiſchen Reichstagsabgeordneten Wulle verboten
worden ſei, trifft nicht zu. Der Berliner Polizeipräſident
hat außer der Stadlerſchen Zeitſchrift „Das Gewiſſen“,
bisher noch keine Zeitſchrift oder Zeitung verboten. Gegen
das „Deutſche Abendblatt“ hat vielmehr die „Deutſche Tages-
zeitung“ in deren Verlag das „Deutſche Abendblatt“ gedruckt
wird, ſelbſt Zenſur ausgeübt. Beide Blätter weichen in
ihrer Schattierung faſt ziemlich von einander ab. und dieſer
Unterſchied iſt durch die Entwicklung der letzten Wochen
und die Abſpaltung des deutſchvölkiſchen Flügels der Deutſch
nationalen nur noch ſtärker geworden, Wegen der letzten
heftigen Angriffe gegen die Deutſchnationalen anläßlich der
Ausſchließung Hennings hat die Druckerei der „Deutſchen
Tageszeitung“ es abgelehnt, das Wulleſche Blatt noch weiter
zu drucken.

Proteſt gegen einen deutſchen Diplomaten.
Nach Brüſſeler Meldungen hat die belgiſche Regierung

ihren Geſandten in Kairo beauftragt, Verwahrung einzulegen
gegen den Geſchäftsträger Deutſchlands in Aegypten, Schrö-
der, weil dieſer in einer ägyptiſchen Zeitung einen Brief
veröffentlichte, worin er die Verantwortung für den Mord
Rathenaus der Ententepolitik zuſchob, welche Deutſchland

t a

Laſten auferlegt, die es nicht länger tragen könne. Der
belgiſche Geſandte reichte an die ägyptiſche Regierung einen
Proteſt gegen Schröder ein.

Ein Notſchrei der deutſchen Kriegsbeſchädigten in Süd-
weſtafrika.

Vor einigen Tagen fand in Windhuk unter dem Vorſitz
von Dr. Zerſch eine Verſammlung Kriegsbeſchädigter
ſtatt, in der Dr. Zerſch über den Stand der Entſchädigungs-
frage berichtete. Jm Anſchluß daran wurde ein Kabelgramm
an den „Reichsverband der Kolonialdeutſchen“ abgeſandt,
das folgenden Wortlaut hatte: „Windhuker Volksverſamm-
lung Kriegsbeſchädigter erklärt drohenden Ruin vieler Exi-
ſtenzen für unabwendbar, wenn nicht ſofort Hilfe kommt.
Lage iſt verzweifelt. Vieh unverkäuflich. Erbitten umgehende
Auszahlung mit Zuſchlägen auf Grund der hieſigen Gut-
achten. Nur unverzügliche Auszahlung kann helfen, jede
Verzögerung iſt ruinös.“ Zur Begründung dieſes Not-
ſchreis wird mitgeteilt: Die Lage der deutſchen Anſiedler
iſt verzweifelt geworden. Ein Zuſammenbruch folgt dem
andern. Südweſt durchlebt die ſchlimmſte Kriſis, die es
je geſehen hat. Nicht immer iſt die Ueberſchuldung der
Grund, vielmehr iſt es das Fehlen der Umlaufsmittel, eine
allgemeine Zahlungsſtockung, verurſacht durch vorüberge-
henden unerhörten Preisſturz, auch eine Folge des Stran-
gulationsfriedens. Es fehlt an Barmitteln, es fehlt an
Abſatz. Die Banken drängen, ſie kündigen die Kredite und
die Heimat verſagt. Hätten die Schuldner nur ein wenig
Zeit zum Zahlen. ſie retten ihr Vermögen, ihre Exiſtenz.
Jetzt droht beides zu Grunde zu gehen.

Auslandsdeutſche und wener tagt.
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Voſſiſche

Zeitung“ einen Brief eines Auslandsdeutſchen an ihre
Redaktion. Es mag ihr ſchwer geworden ſein, ihrem Vorſatz
treu zu bleiben und dieſen Brief in ihrer Briefecke ohne
Rückſicht auf die politiſche Tendenz abzudrucken: ſie verſieht
ihn daher ſofort mit einer wortreichen Antwort, in der
ſie die kriecheriſche Erfüllungspolitik zu verteidigen verſucht,
ohne auch nur im geringſten überzeugend zu wirken. Da
der Brief von einer erfriſchenden Deutlichkeit iſt und die
Stimmung der Auslandsdeutſchen treffend wiedergibt, ſei
er im folgenden mitgeteilt:

Buenos Aires, 1. Juli.An die
Redaktion der „Voſſiſchen Zeitung“.

Jch kann mich nicht befreunden mit Jnternationalismus
und Pazifismus, den auch die „Voſſiſche Zeitung“ vertritt.
Solange dieſe beiden Fremdworte im Munde einer Regie-
rung und ihrer Zeitungsorgane liegen, kann ein Land nicht
proſperieren. Wenn Sie die Fremdworte ſo lieben, dann
kann ich Jhnen die Worte Nationalismus und Courage
angelegentlichſt empfehlen, mit denen andere Völker groß
geworden ſind. Jnternational denken nur die Deutſchen,
bzw. eine leider ziemlich große Anzahl derſelben, und Völker-



verbrüderung und ewiger Friede ſind Worte, die, abgeſehen
von Deutſchen, kein Volk der Welt kennt. Sie (groß und
klein geſchrieben) machen es dem vernünftigen Auslande,
alliiert wie neutral, unglaublich ſchwer, Deutſchland zu
helfen. Jeder Ausländer muß ſich ſagen: wenn die Deutſchen
ſelber nichts für die Reviſion des Verſailler Diktates, der
Beſchlüſſe der Reparationskommiſſion uſw. tun und zu tun
wagen, was ſollen wir uns dabei in die Brenneſſeln ſetzen.
Die jetzige deutſche Regierung und ihre Organe, wozu mir
auch Jhr geſchätztes Blatt zu gehören ſcheint, ſagen zu
jedem alten und neuen Fußtritt der Alliierten bzw. Frank-
reichs Ja und Amen, und ſcheinen gar nicht zu ahnen, in
welche heikle Lage die Alliierten ſchon mehrmals geraten
wären, wenn Deutſchland mal Nein geſagt hätte. Gerade
eben atmen die Alliierten wieder erleichtert auf, weil Deutſch
land alle Bedingungen der Reparationskommiſſion an-
genommen hat, der e Beweis, daß ſie nicht gewußt hätten,
was anfangen, wenn die Antwort Nein geweſen wäre. Oder
glauben Sie wirklich, daß Frankreich allein an die Ruhr
marſchiert wäre? Und wer weiß, ob das nicht das Beſte ge-
weſen wäre, obſchon ich perſönlich lieber Berlin ſelbſt be-
ſetzt geſehen hätte, nur damit die heutigen Herren in Deutſch
land mal merken, wie die Welt wirklich ausſieht. Herr
Dr. Wirth hat, wie ich ſehe, eine Rede an die Deutſchen
in Genug gehalten, die mal wieder beweiſt, daß er und
auch wohl ſeine übrigen Miniſter, weder das Ausland, noch
die Auslandsdeutſchen, noch deren Mentalität verſtehen.

Laſſen Sie in Deutſchland doch endlich mal alle Jlluſionen
fahren und ſehen Sie die Welt ſo wie ſie iſt. Ueberzeugen
Sie ſich doch endlich mal an Ort und Stelle, d. h. irgend-
wo im Auslande, möglichſt in Paris, daß Frankreich um
keinen Preis den Frieden will und wenn Deutſchland noch
mehr nachgibt wie bisher, wenn da überhaupt noch ein
Superlativ möglich iſt. Jch las neulich im hieſigen Sozia-
liſtenblatt einen Ausſpruch von Jean Jaures, der mal aus-
rief, er ſei nicht Revolutionär, um die eigenen Fürſten
zu ſtürzen und dafür fremden Herren gehorchen zu müſſen.
Unterſchreiben das die deutſchen Mehrheitsſozialiſten (die
Unabhängigen und Kommuniſten kann man wohl nicht mehr
als Deutſche anſehen?) oder iſt Jaures für ſie heute etwa
ein verkappter Royaliſt geweſen?

Ob der Vertrag von Rapallo wirklich Gutes für Deutſch
land bringen wird, wie die deutſche Linkspreſſe hinaus-
poſaunt, möchte ich einſtweilen bezweifeln, wenn ich auch
zugebe, daß ein Zuſammengehen mit Rußland für Deutſch-
land notwendig iſt. Jch befürchte, daß die Panſlawen, Lenin,
Kraſſin und Tſchitſcherin den deutſchen Jnternationalen weit
überlegen ſind. Und ob die erwartete große internationale
Anleihe für Deutſchland Segen bringen wird, iſt mir auch
noch nicht ganz klar. Sollte die Mark ſich dadurch valo-
riſieren, ſo könnte das für die deutſche Jnduſtrie nach meiner
ganz unmaßgeblichen Auffaſſung verhängnisvolle Folgen
haben, indem die Exportfähigkeit Deutſchlands dann auf-
hören würde. Die Folge würde dann ſein, die Unausführ-
barkeit der Sachlieſerungen an die Alliierten und große
Arbeiterentlaſſungen, und dann?

Nun glauben Sie bitte nicht, es mit einem rabiaten
Alldeutſchen zu tun zu haben. Jch maße mir überhaupt kein
Urteil bei, ich wollte Jhnen nur mal klarlegen, wie der
Ausländer im allgemeinen denkt. Jch bin auch überzeugt,
wenn Sie unter den Auslandsdeutſchen eine Rundfrage
über obige Themata einleiten, daß die große Mehrzahl
Jhnen wie oben getan antworten wird. Treiben Sie in

Deutſchland wieder nationale und würdige Politik, und Sie
werden die Achtung und die Sympathie faſt aller Völker der
Erde haben. Einer Politik, die Kaiſerbilder verbannt, große
Führer im letzten Kriege boykottiert, das von der Konkurrenz
ſo gefürchtet geweſene Schwarz-weiß-rot abſchafft, jede De-
mütigung des Ex-Feindes ruhig einſteckt, ſteht das Aus-
land verſtändnislos gegenüber. Frankreichs Politik nach
1870, ſein Nationalſtolz auch im Unglück, ſein unbändiges
Rachepredigen, ſeine Verherrlichung der Taten Napoleons l.,
hat ihm die großen Sympathien verſchafft, die Deutſchland
im Kriege ſo bitter zu fühlen bekommen hat. Drehen Sio
in Deutſchland den Kurs um, ſo lange es noch Zeit iſt.

O. Duckwi tz.

Bunte Zeitung
Was viele vom Menſchen nicht wiſſen.

Eine völlig menſchenähnliche Zunge findet ſich bei
keinem anderen Säugetier. Ein Kind lächelt niemals vor
der dritten Woche. Der Umfang der menſchlichen Stimme
iſt größer als der irgend eines Tieres. Der Menſch hat 249
Knochen, 500 Muskeln, 80 Puls- und 40 Blutadern und
40 Paar Nerven. Das Blut in den Venen bewegt ſich
wenigſtens 3 mal langſamer als in den Arterien. Ein
erwachſener Menſch hat 28 bis 30 Pfund Blut Bei einem
geſunden Menſchen erfolgen in ruhigem Zuſtande im Durch-
ſchnitt 18 Atemzüge in einer Minute. Das Einatmen dauert
meiſtens etwas länger als das Ausatmen. Drei bis fünf
Pulsſchläge gehen auf einem Atemzug. Bei Neugeborenen
zählt man 140, bei Erwachſenen 70 bis 75, im Alter 60
und weniger Pulsſchläge in einer Minute. Durch Schlaf-
loſigkeit wird der Menſch alle 3 Stunden um 16 Gramm
leichter. Der erwachſene Menſch muß im natürlichem

Zuſtande ungefähr acht Pfund Fett haben, ſein Gewicht
160 Pfund betragen. Nach ärztlichen Feſtſtellungen aus
den Geburts- und Sterbeliſten iſt zu entnehmen, daß die
geſundeſten Kinder im Januar, Februar und März ger
boren werden.

Antipathien unter den Pflanzen.
Beobachtungen haben gezeigt, daß Blumen ganz wie die

Menſchen und Tiere Freunde und Feinde in ihrer eigenen
Welt haben. Wenn man gewiſſe Blumenſorten, in ein
und dieſelbe Vaſe ſteckt, verwelken einige faſt kunmittel-
bar, nachdem man ſie ins Waſſer geſteckt hat. Wohlriechende
Erbſen z. B. halten ſich überhaupt nicht in Geſellſchaft
anderer Blumen. Verſchiedene Blumen, wie Reſeda, Mai-
glöckchen und eine Mohnart werden von kaum einer anderen
Blume vertragen. Sie haben keine Freunde, die in ihrer
Nähe leben könnten.

Ein Rieſenflugzenug für hundert Perſonen.
Jn Neuhyork iſt eine Geſellſchaft von Sportsleuten

und Jngenieuren gebildet worden, an deren Spitze der
amerikaniſche Konteradmiral Fiske ſteht. Die Geſellſchaft
hat es ſich zum Ziel geſetzt, ein Rieſenpaſſagierflugzeug
für den Seeverkehr zu bauen. Das Flugzeug ſoll hundert
Perſonen faſſen und wird auf 1 Million Dollar 450-500
Millionen Papiermark) veranſchlagt. Es wird der Hauptwert
auf Bequemlichkeit und Sicherheit, weniger auf Schnelligkeit
gelegt werden. Die Zeichnungen und Entwürfe ſind bereits

hergeſtellt, ſollen aber noch einmal von den erſten Autori-
täten auf dem Gebiete des Flugzeugbaues überprüft wer-
den. Man hofft, mit dem Bau des Rieſenflugzeuges in den
nächſten Wochen beginnen zu können.

Ein pfiffiger Geſchäftemacher.
Gegen Ausgang des vorigen Jahrhunderts wurde in

Kalkutta ein gefährlicher Verbrecher hingerichtet. Die Hin-
richtung verzögerte ſich weil am frühen Morgen ein Herv
mit der Ermächtigung des Gouverneurs in die Zelle des Ver
brechers eingelaſſen worden war und mit dieſem eine lange
Unterredung hatte. Nach der „Gartenlaube“ konnten vor dem
Richtplatz die Wartenden folgendes Zwiegeſpräch zwiſchen
dem Todeskandidaten und jenem fremden Herrn vornehmen:
„Es bleibt dabei?“ fragte der Verbrecher. „Fünfhundert
Pfund an ihre Erben“, verſicherte der Herr ernſt und feier-
lich. Der Verbrecher bat darauf, zu der Menge einige Worte
ſprechen zu dürfen, was ihm auch bewilligt wurde. Mit
lauter Stimme ſtieß er hervor: „Jhr alle rundum hört und
merkt es euch genau, was ich euch ſage, die beſte Schokolade
iſt die Schokolade der Williamſon-Co.“

Die Flucht vor der Ehe.
Daß junge Männer um ein Mädchen rennen, das

ſie zur Braut begehren, kommt wohl in der Volkskunde vor.
Aber daß Bräute ihre Laufkunſt beweiſen, um ſich von
einem mißliebigen Bräutigam zu befreien, iſt eine Sitte,
die nur dem Elk-Stamm der amerikaniſchen Jndianer eigen-
tümlich iſt. Hat ein Vater ſeiner Tochter einen Brätigam
beſtimmt und will dieſe ihn nicht heiraten, ſo begibt er
ſich mit ihr zum Häuptling, der ein Rennen veranſtaltet.
Der Häuptling ſteht auf einer Anhöhe, die Braut faßt auf
der einen Seite Poſten an einer beſtimmten Stelle, der
Bräutigam auf der anderen. Auf ein Zeichen beginnen beide
zu laufen, und wenn die Braut dreimal den Hügel um-
kreiſt hat und auf ihren Poſten anlangt, bevor ſie der
Bräutigam überholt, darf ſie ihn ablehnen.

Der Theſaurus linguge latinge in Gefahr.
Der Theſaurus linguge latinge, das umfaſſendſte

Wörterbuch der lateiniſchen Sprache, iſt in der Bayeriſchen
Staatsbibliothek in München untergebracht. Es ſtellt mit
12 Bänden von je über 2000 Seiten das größte lexiko-
graphiſche Werk dar, das je über die lateiniſche Sprache ver
öffentlicht wurde. Die Koſten der Fortführung dieſes groß-
zügigen Werkes wurden früher von den fünf deutſchen
Akademien der Wiſſenſchaft München, Berlin, Göttingen,
Leipzig und Bonn gemeinſam getragen, und zwar leiſtete
jede der genannten fünf Akademien einen Jahresbeitrag
von 5000 Mark. Nun iſt das Werk ins Stocken geraten,
weil dieſe Akademien ſich geweigert haben, einen der heutigen
Entwertung entſprechenden vielfachen Betrag des früheren
Jahresbeitrages zu leiſten. Wenn nicht das Reich eingreift
und die Koſten aufbringt, iſt zu fürchten, daß das Werk,
das eine Glanzleiſtung der deutſchen Wiſſenſchaft darſtellt,
Stückwerk bleiben wird.
ccqhnqccch]à n n
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